




Syrach viI 37

Gaß die gheinenden nichtohne Sroſt,
Gondern traure mit den Sraurigen.

Dieſer Vermahnung Zufolge
Suchet gegen die

Durch das fruhzeitige Abſterben
Fhres geliebteſten Sohnes,

Des
Wohl-Edlen, Vorachtbahren und Wohl-Gelehrten

G S M  gr

Der Heil. Schrifft ruhmlichſt Ergebenen,

Schmertzlich betrubte Srau Sogtin,

Wohl-Edle, Hoch-Ehr-und Tugend-belobte und Gottſeclige

MATCTRONR.,
S RalSliſabetha Soargaretha Sagirin.

Gebohrne PFalmin
Auf die em Blat

ESein hertzliches Beyleyd,
Und gegen die

An dieſem Leydweſen

Der Hochbetrubten Frau Vogtin
Gleichfalls mit Theil nehmende

Benyderſeits Hochanſehnliche

Falmiſche und SKagiriſche &amilien
Sene unge Jncunng zu ezeuger 2Samniel gricbetich an uler,

Canſt: Würtenberg: LIL. Stund:

HALLE, druckto Johann Chriſtian Hilliger, Univerſitats-Buchdrucker.
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Schmertzlich-Wetrubte Srau Wutter,

At jemahls meine Hand mit Ach und Wiederwillen
Ein KlagevLied geſetzt, ſo iſt es hier geſcheh'n;

J Hier, da Jhr Liebſter Sohn die leere Grufft muß fullen,
Und leyder gar zu fruh des Leib's Verweſung ſeh'n.9—n ich thu zwar meine Pflicht, dieweil des Himmels Wollen
Mir nicht Gelegenheit zu frohen Reimen gonnt;

J Jedoch iſt Hertz und Bruſt von Wehmuth aufgequollen;
Kein eintzig Wort ſteht hier, das nicht von Thranen rinnt.

Die, Hochſtvbetrubteſte, auf ihren Wangen ſteh'n,
Jndem ihr Nune

 ννννν ν  tttjß—ſ rr—Es llagt mit Jhr zugleich das lnruch] Daus,
Daß ihre Hoffnung nun nicht mehr, wie vormahls, ſcheinet,

Und eine dicke Racht Jhr fur die Auaen zieht,
Daß Sie ſetzt hochſtbetrübt in ſchwartzem Flore weinet,

Da ihre Blum und Luſt im Fruhlina iſt verbluh't.

l

Weil nun des Himmels Schluß ein Stuck von ihrem Hertzen,
Ven aller iebſten Sohn JIhr durch den Tod entreißt,

So werd ich ebenfalls bewegt durch ihre Schmertzen.
Tlir Getifron und Cit.

»vetti Vvoliierjchiag.Ach! daß dieſelbigen noch dorfften unterbleiben,

Daß man nicht horen mußt die wiederhohlte Klag:
Magirus iſt dahin. Gein Hoffnungvolles Leven,

Die Blüthe ſeiner Jahr iſt leyoer ggr zu fruh
Dem Tode und dem Grab zur Beuthe ubergeben.

O Lebens-Eitelkeit! O eitle Lebens-Muh!
Ein Jungling ſtirbt dahin in ſeinen beſten Janren,

Da man von ſeinem Fleiß ſich groſſe Hoffnung macht.
Er muß die Fluchtigkeit des Lebens ſchon erfayren,

Als er noch nicht einmahl zwey Jahr hier zugebracht
Er war den hohen Ruhm und Mohlaenriſnon

iIiIuuunriiòWorzu Jhn nebſi der Pflicht auch eig ner Trieb verb
Deßwegen gieng er auch, die Weißheit einzukauffen

Aug ſornon

(a) Giehe hiervon Jo. Vlr. Pr
der Johann, David
Kector Magnuificus der Un
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Diß Blat vergonnet nicht, ein mehrers anzuführen,
Von dem, was fernerhin mit ihm erfolget ſey;

Drum will ich kurtzlich nur noch dieſes mit beruhre
Daß kaum ein volles Jahr und wenia Zeit vor

Als er ſchon gar zuhald mußt' über Kranckheit klager
ANavon ſoin ſA νν. iu.

yrrorrer DZraariur, von mancher toth bertuhrt,Gepreſſt wird, daß man erſt das gute kennen lernet,
Und nur das Vaterland in ſeinem Sinne fuhrt,

Was Wunder? wann ſodann mit ſehnlichem Verlangen
Em ſolcher wiederum ins Vaterland begehrt?

Aulda hu nnnthnn de gin teccen
Zumahl wenn deſſen Launt geraume Zeit gewahrt.

Drum ließ der Seelige auch ſolch Verlangen ſpuhren,
Weil da durch Wart und Pfleg und der rau Mutter Treu.

So, wie er hoffete, wann GOtt ihn heim wurd' fuhren,
Durch Gottes Seegen auch noch Hulff zu hoffen ſey.

Allein es hatte GOTT ein anderes beſchloſſen,
Es ſollte nicht der Leib, doch ſeine Seele ſeyn,

Weil ihre Tage ſchon der Pilgrimſchafft verfloſſen,
Zukehren wiederum nach ihrem Urſprung ein.

Die, die iſt durch den Tod nun aller Noth entgangen,

Sie iſt nun auf einmahl von ihren Banoen loß,
Dardurch ſie hier der Leib ſo feſte hielt gefangen,

Nun lebt ſie ewig frey in ihres Jeiu Schooß.
Wohlan, weil JEſus lebt, das Lebeens Haupt derFrommen,

So haben alleſamt am ſeinem Leben Theil,
Die er in dieſer Welt zu Gliedern angenommen.

Er aiebt und iſt auch ſelbſt der Auserwahlten Heil.
Und diß iſt auch der Grund, worauf wir Chrinen bauen,

Diß iſt der wahre Troſt in SterbensTraurigkeit:
Wir wiſſen, daß wir dort einander wieder ſchauen,

Zu Vun. Mecige] in alle Ewigkeit.
Jch weiß. Betrubreſte, daß Sie auch ſo geſinnet

Selbſt Jhre eig'ne Wort bezeugen oieſen Sinn. (a)
Jn rauſend Thranen mir faſt alle Kramnt zerrinnet

Wann e Sunn qpeid  der Tedt nimmt hin.
Ach! ware Jeſus da (b), diß ware nicht geſchehen,

Denckt Fleiſch und Ohnvernunfft mit Martba hochſtbetrubt:
Doch, wann er kommen wird, ſo wird auch auferſteden,

Jſt GlaubensHoffnung noch, das was wir ſtets geliebt.
Und din kan einzig mir die heiſſen Chranen hemmen,

Was mit des Herren Mund verg'wiſſt die Allmachts· Hand.
Jch ſolle aus dem Tod Mann, Bruder, Kinder nehmen,

Und neu verknupffet ſeyn, mit ew eten Lebens-Band.
Wohlan! ſo laſſet uns die hochſte Schul belehren,

Wir nehmen dieſen Troſt mit vollem Glauben an.
Jnndeſſen will ich noch mit einer Grabſchrifft ehren, be)

Den deſſen Leben dort kein Ende nehmen kan

ſtete ſich die nunmehro wiederum ſchmertzlich betrubte Frau Vogtin ſchon im Jahr t70. bey
dem Geeligen Abſterben ihres Herrn Bruders, Johann Heinrich Palmen, deſſen Bedachrnuß bey den
Nachkommenen allezeit im Geegen ſeyn wird, davon die von M. kudwig Carl Ditzingger, Miniſi Eßling.
Sen. dißfalls. in den Druck gegebene keichen:-Rede Zeugen kan, bey welcher obige Worte p. 129. zuleſenſind.

(b) Hier konnte mau dieſes Ach gar kuglich auf die in dem Vaterland gehoffte Hulffe und Wiedergeneſung deuten.

yrach XRXVIII. 16.
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AllhierHat geſaet ſeinen verweßlichen Leib und wird auferſtehen ohnverweßlich

Der Weyland WohlEdle, VorAchtbahre und Wohlgelehrte

Der

Herr David Chriſtoph Magirus,
5. Schrifft ruhmlichſt Ergebener

Welcher imJahr nachChriſtiGebuth MDCXCVII. den ſiebenden Tag des Herbſtmonaths

Zu 9 darbach in dem Hertzogthum Wurtenberg in dieſe Welt gebohren worden.
Sein Herr Varter war der Weyland WohlEdle, Veſte und HochWeiſe

Herr Johann Chriſtoph Magirus,
Hochverdient geweſener Hochfl. Wurtenb. Stadtund AmtsVout zu Marbach,

Welcher ſein ruhmlich gefuhrtes Leben in dieſer Welt

Auf 56. Jahr 7. Monatnh und 24. Tage gebracht,
Und ſchon im Jahri7os. den 2gſten Aprill in gemeldtem Marbach

Das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſtlt hat:
Die Lrau Mutter aber,

Die Wohl. Edle, HochEhr und Tugendbelobte, Gottſeelige Matron,
Frau Eliſabetha Margaretha, eine gebohrne Palmin,

Aus der ReichsStadt Eßlinaen in Schwaben,
Dahin SGie ſich auch nach ihres Seel. Eheherrn Tod wieder begeben,

Und allda in ihrem betrubten Wittwenſtande
GOtt und ihrem NebenMenſchen zu dienen Sich bis dato Chriſt-ruhmlichſt befliſſen;
Deren Chriſtl. Gelaſſenheit GOtt nunmehto durchichinwegnehmung ihres gelicbteſten ohnes

Abermahl ſtarck auf die Probe ſetzet;
Der Jhr auch, ſolches ſchwere Creutz gedultitt zu tragen,

Mit dem Geiſt ſeiner Gnaden und des Troſtes fernerhin krafftig beyſtehen wolle!
Der in ſeinem Erloſer

Nunmehro ſeelig ruhende ragirus
Hatte ſich nach dem Willen ſeiner aelierteſten Cltern mit GOTT vorgenommen,

In die Fußſtavffen ſeiner hochberuhmten VorEltern zutretten.
Er kam zu dem Enoe im Jahr1718. den 14den Mah hieher nach Halle,

Und wiedmete ſich der Theologie;
Er musßte aber bald dag folgende Jahr uber LeibesSchwachheit klagen,

Und ob er ſio gleich wiederum ein wenig erhohlte,
So kam doch die Kranckheit bald auf das neue wieder,

Und zehrte ſeinen Leib in etlichen Wochen alſo aus,
Daß er in dieſem 1720oſten Jahr den 6. April Mittags gegen 12 Uhr gar ſanfft entſchlieff,

Und alſo aus der Zeit in die Ewigkeit verſetzet wurde.
Nun Er iſt von GOtt durcheinen ſeeligen Tod von dieſer hohen Schule hinweg

Und in die allerhochſte Schule aufgenommen worden.
Sein Verlangen, denen Vor-Eltern gleich zuwerden, iſt nun in weit hoheremGrad erfullet,

Als in dieſer Sterblichkeit moglich aeweſen wart.
Allhier iſt all unſer Wiſſen nur Stuckwerck.

Und konnen wir auch auf der allerveſten Schule mehr nicht lernen,
Als was unſer ſchwacher Verſtand

Cntweder von ſich ſelbſten begreifft oder durch die Lehrmeiſter gelehret wird,
Deren all ihr vollkommenſtes Wiſſen auch ſelbſten nichts als lauter Stuckwerckiſt.

Dorten iſt alleine das Vollkommene, die allerbeſte und allerhochſte Schule,
Aus welcher man in Ewigkeit nicht hinweg begehren wird.

Es winde ſehr vermeſſen ſeyn, wann ſich eine andere Schule dieſes Ruhms anmaſſen wollte.
Hrer muſſen wir von einem Lehrer zum andern, von einer Schule zur andern reiſen;

Die Gelehiſa t d Aſtlmei un gute n at wird nicht an einem Orte alleine gefunden.
Wir treffen doch uberall nichts als Stuckwerck und Flickwerck an.

Das Verlangen unſerer Seelen kan hier nicht geſtillet werden;
Sondern erſt in jener Hohen Schule.

Evolemus!
Es iſt niemahlen zufruhe.

Wir ſollen ſtets verlangen, bald aufgeloſet zu werden,
Und in alle Ewigkeit

Bey JEſu Chriſto, dem Brunquell und Lehrer der Himmliſchen Weißheit zu ſeyn.
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